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246 DIE BERNER WOCHE

Zum|fünfzlgjäbrlgen Jubiläum der Viünau=Rigibabn : Scbnurtobelbriicke.

haushalte, fett er fchreaufen tonnte. Sr legte feinen breiten
Äopf beut Poten aufs 5tuie unD fab unoermanbt 311 ihm
auf. Sern SReifter traute ifjm hinter ben Obren unb
ftreishelte ihm ben borftigen Püden mit feiner ruhigen iöanb.
Pgathe utib ber State hielten fid> offenfishtlich über bas
fTier, benin fie faben fid) halb in bie 21ugen, balb betra#
teten fie aufmertfam unb, raie es fd)ien, mit Oetlnabme bas
efltge Schinberaas.

(gortfehung folgt.)

3um fimfgigjä^rigen 3ubtläiun ber

^t&naus9ttgi^af)n.
Oie ältefte Pergbahn nicht nur ber Sdjroeiî, fou»

bern auch oon Suropa, ift bie Pihnau=Pigi=Pahn. Sie
mürbe in biefen Oagen 50 3at)re alt. Por fünf Oe3en»
nien, am 21. SRai 1871, mürbe fie feierlich eingemeibt
unb bem Petriebe übergeben. @ar oiete Pergbahnen
finb feitber erbaut roorben. SRühelos unb rafsb bringen
fie ben Peifenben auf unfere herrlichen Pusfichtspunfte.
PStr benten nicht mehr baran, bah bie 3abnrabbabn
noch gar fein hohes Piter bat, bah unfere Pater bie
Srbauung einer Pergbahn als höthften Oriumpf ber 2fed)=
nit feierten. Ss bürfte Deshalb mobl am ptahe fein, an»
Iählish bes fürrf3 i g fäbr ig en 3ubiläums ber 93t^riau=5Rigi=
Sahn fur3 auf bie ©efd)i<bte Der Pergbahnen im all»
gemeinen unb ber 3ubilarin im befonbem 3U fpreiheit
3U tommen.

Oer Srfinber ber 3abnrabbabn ift Pifotaus Pig»
genbacb. 3m flehten elfäffifcben Stäbtdfen ©ebroeiler hatte
fein 33ater eine Püberi3uderfabrit unb hier mürbe unfer
SRaittt am 21. Utai 1817 geboren. 3IIs Pttolaus jehn

3ahie alt mar, ftarb fein Pater unb Die SRutter fiebelte
nach Pafel über in ihre Deimatftabt, mo fie ein Spe3erei=
gefdjäft betrieb, um ihre acht Jftinber fdflecbt unb redjf
burd)3ubringen. llrfprüitglid) 3um Kaufmann beftimmt,
machte Pttolaus Ptggenbad) in einer Panbfabrit eine Sehr»
3eii burd). Steher als im Pureau hielt er fid) aber im
SRafshtneufaat auf, unb immer beutlidjer muhten feine Por»
gefegten bie aufeerorbentlidjie Pefäbigung jum SRechanifer
ertennen. 1836 roanberte ^Riggenbach nad) jjranfretd), hielt
fid) 3uerft in Spon, bann in Paris auf, mo er Die 3n«
genieurfdfuie befudfte. 1839 hatte er bie ffreube, ber Sr»
Öffnung ber erften fran3öfifd)en Stfenbabn 3roifdjen St. ©er»
mailt unb Parts beimohnen 3U tonnen. Oas mar für fein
Sehen entfdfeibenb. Sr entfdjfoh (ich, fid) bem Sifenbabufad)
3U roibmen, trat 1840 in Die berühmte Sehlerfshe Sita»

fshinenfabrit in Karlsruhe, mo er ?id> faft ausfcfjliefelid) mit
bem Pau oon Sotomotioen befdjäftigte. 3hm fiel and) Die

Shre 3U, bie erfte Sofomotioe (per SDSagen!) in bie Sdjroeis
3U bringen unb bie Probefahrt auf ber erften fdjirue13erifd)en

Sifenbahnftrede 3rotfchen 3ürish unb Paben 3U leiten. 1852
mürbe Ptggenbash teshmfsher Seiter ber Äehlerfdfen gabrit
in Karlsruhe, ein 3ahr fpäter berief ihn bie fd)mei3erifd)e
3entralbahngefellfchfaft in ihren Oienft unb ernannte ihn
1856 3um SRafchinenmeifter ber SBertftätte in Olfen. (Er

half bie Joauenfteinlinie bauen, unb 3um erften SRale führten
ihn hier Peobad)tungen auf ber fteiten Strede 3t»ifcben OIten>
unb bem Ounneleingang auf ben ©ebanten, ©ebirgsbahnen
mit einer 3abnrabfshiene 3U bauen.

Pott 1860 hintoeg befchäftigte fid) SReifter Pifolaus
Piggenbad) mit Porliebe mit Pergbahnprofetfen, erroarb
im 3ahre 1863 auch ein fran3öfifcbes Patent für reinen
unb gemifchten 3ahnrabbetrieb. Pber Piggenbaihs plane
fanben fetbft in tedjnifchen Greifen froftige Ablehnung. Sin
Prophet .gilt eben nirgenbs weniger als in feinem Pater»
lanbe. Oas änberte fish 1867, als ber ftbmet3erifche ©eneral»
tonfui in PSafhington, 3obann £>ih, uad) Ölten tarn, um
bie Sßerfftätten ber 3eutralbahn 3U beftdjtigen. P3ie allen
Pefudjent 3eigte Piggenbad) auch ihm feine Pergbahumo»
belle unb |>th rief begeiftert aus: „PBeli, SRr. Piggenbash,
Sie bauen eine Sifenbahn auf bie Pigi!" Pis turse 3eit
nadfher aus Pmerita bie üunbe tarn, ber 3ngenieur Sil»
oefter Piarfh habe mit bem Pau einer" 3ahnrabbahn auf
ben Pîount SBafhington bei Pero" ^ampfhire begonnen,
fchmanben Piggenbad)^ bie I eh ten Pebenfen, unb fein Plan
ftanb feft: Oer Pigt muhte be3roungen fein! „3d) mill
alles Polt auf bie Perge führen, bamit fie alle bie ioerr*
lichieit uuferes erhabenen fianbes geniehen tonnen," rief
er begeiftert aus. Vorläufig fah er fish nach^ finan3träfttgen
perfonen um unb fanb in ben Herren Oberft Päff in

Zum fünfzigjährigen 3ubiläum der Pinnau-Riglbabn : Kreuzung'zweier Züge.
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Haushalte, seit er schnaufen konnte. Er legte seinen breiten
Kopf dem Roten aufs Knie und sah unverwandt zu ihm
auf. Sein Meister kraute ihm hinter den Ohren und
streichelte ihm den borstigen Rücken mit seiner ruhigen Hand.
Agathe und der Rote hielten sich offensichtlich über das

Tier, denn sie sahen sich bald in die Augen, bald betrach-
teten sie aufmerksam und, wie es schien, mit Teilnahme das
eklige Schinderaas.

(Fortsetzung folgt.)

Zum fünfzigjährigen Jubiläum der

Bitznau-Rigi-Bahn.
Die älteste Bergbahn nicht nur der Schweiz, son-

dern auch von Europa, ist die Vitznau-Rigi-Bahn. Sie
wurde in diesen Tagen 50 Jahre alt. Vor fünf Dezen-
men, am 21. Mai 1871, wurde sie feierlich eingeweiht
und dem Betriebe übergeben. Gar viele Bergbahnen
sind seither erbaut worden. Mühelos und rasch bringen
sie den Reisenden auf unsere herrlichen Aussichtspunkte.
Wir denken nicht mehr daran, daß die Zahnradbahn
noch gar kein hohes Alter hat, daß unsere Väter die
Erbauung einer Bergbahn als höchsten Triumpf der Tech-
nik feierten. Es dürfte deshalb wohl am Platze sein, an-
läßlich des fünfzigjährigen Jubiläums der Vitznau-Rigi-
Bahn kurz auf die Geschichte der Bergbahnen im all-
gemeinen und der Jubilarin im besondern zu sprechen
zu kommen.

Der Erfinder der Zahnradbahn ist Nikolaus Rig-
genbach. Im kleinen elsässischen Städtchen Gebweiler hatte
sein Vater eine Rübenzuckersabrik und hier wurde unser
Mann am 21. Mai 1317 geboren. Als Nikolaus zehn

Jahre alt war, starb sein Vater und die Mutter siedelte
nach Basel über in ihre Heimatstadt, wo sie ein Spezerei-
geschäft betrieb, um ihre acht Kinder schlecht und recht
durchzubringen. Ursprünglich zum Kaufmann bestimmt,
machte Nikolaus Riggenbach in einer Bandfabrik eine Lehr-
zeit durch. Lieber als im Bureau hielt er sich aber im
Maschinensaal auf, und immer deutlicher mußten seine Vor-
gesetzten die außerordentliche Befähigung zum Mechaniker
erkennen. 1836 wanderte Riggenbach nach Frankreich, hielt
sich zuerst in Lyon, dann in Paris auf, wo er die In-
genieurschule besuchte. 1839 hatte er die Freude, der Er-
Öffnung der ersten französischen Eisenbahn zwischen St. Ger-
main und Paris beiwohnen zu können. Das war für sein

Leben entscheidend. Er entschloß sich, sich dem Eisenbahnfach
zu widmen, trat 1840 in die berühmte Keßlersche Ma-
schinenfabrik in Karlsruhe, wo er sich fast ausschließlich mit
dem Bau von Lokomotiven beschäftigte. Ihm fiel auch die

Ehre zu, die erste Lokomotive (per Wagen!) in die Schweiz
zu bringen und die Probefahrt auf der ersten schweizerischen
Eisenbahnstrecke zwischen Zürich und Baden zu leiten. 1352
wurde Riggenbach technischer Leiter der Keßlerschen Fabrik
in Karlsruhe, ein Jahr später berief ihn die schweizerische

Zentralbahngesellschaft in ihren Dienst und ernannte ihn
1856 zum Maschinenmeister der Werkstätte in Ölten. Er
half die Hauensteinlinie bauen, und zum ersten Male führten
ihn hier Beobachtungen auf der steilen Strecke zwischen Ölten-
und dem Tunneleingang auf den Gedanken, Gebirgsbahnen
mit einer Zahnradschiene zu bauen.

Von 1860 hinweg beschäftigte sich Meister Nikolaus
Riggenbach mit Vorliebe mit Bergbahnprojekten, erwarb
im Jahre 1863 auch ein französisches Patent für reinen
und gemischten Zahnradbetrieb. Aber Riggenbachs Pläne
fanden selbst in technischen Kreisen frostige Ablehnung. Ein
Prophet gilt eben nirgends weniger als in seinem Vater-
lande. Das änderte sich 1867, als der schweizerische General-
konsul in Washington, Johann Hitz, nach Ölten kam, um
die Werkstätten der Zentralbahn zu besichtigen. Wie allen
Besuchern zeigte Riggenbach auch ihm seine Bergbahnmo-
delle und Hitz rief begeistert aus: „Weil, Mr. Riggenbach,
Sie bauen eine Eisenbahn auf die Rigi!" Als kurze Zeit
nachher aus Amerika die Kunde kam, der Ingenieur Sil-
vester Marsh habe mit dem Bau einer Zahnradbahn auf
den Mount Washington bei New Hampshire begonnen,
schwanden Riggenbach die letzten Bedenken, und sein Plan
stand fest: Der Rigi mußte bezwungen sein! „Ich will
alles Volk auf die Berge führen, damit sie alle die Herr-
lichkeit unseres erhabenen Landes genießen können," rief
er begeistert aus. Vorläufig sah er sich nach finanzkräftigen
Personen um und fand in den Herren Oberst Näff in

2um fünfzigjährigen Jubiläum à Vitziisu-INgibshn: Nreuzung'zweier 2üge.
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St. ©alten ,unb Sauin»
genieur Dlioier 3fd)o!fe in
îlarau treue 9Ritarbeiter.

SRadjbem bte nötigen
Sernteffungen unb So rar»
betten ertebigt maren,
tonnten im Sabre 1869
bie 3eitungen melden, bafe
bie brei SRänner an bie
fiuäemer Regierung ein
ÄonjefRonsgefucb für eine
Sergeifertbabn auf ben

iltigi gefiellt hätten. Die
Seroilligung tourbe erteilt.
3n gattä ©uropa nabm
man biefe SRitteilung mit
bem gröfeten Sntereffe auf.
©rft mar man ettoas ffep»
tifcf>. SBenigftens meldete
bie „Slluftrierte 3eitung"
in fieip3ig oom 18. Sunt
1870, man babe bieiRach»
riebt oom Sau einer 5Rigi=

eifenbabn als „Humbug",
als „3eitungsente", als
„Sär aus bem Sande ba»

hinten" aufgenommen. 3lls
aber bie brei 5tonieffions=
Reiter bas nötige Éftien»
fapital 3ur Hälfte aus
ibren eigenen Stîittetn geieb^ fünfzigjährigen 3

neten, tourbe bas Ser»
trauen gröber, unb innert wenigen Tagen mar ber SReft

roeit überseiefenet. Ohne Sdjroierigteiten ging es aber audi
ietjt noch nicht. Die ©emeinbe SSeggis roeigerte fid), bas
nötige, in ihrem Se3irt gelegene terrain afcäutreten unb
„fogar bie ÜRaturfentimentalität tourbe aufgeftadjelt, ba ja
bie 9taturfd)önbeiten bes Königs ber Serge burd) bie
©ifenbanbe bes mobernen Schienenweges gleichfam profa»
niert mürben."

91od) im Sabre 1869 aber mürbe mit ben Sauarbeiten
begonnen. ©rofee 9Jtühe oerurfachte namentlich ber roman»
tifdje Scbuurtobel. ©r mürbe auf fübner ©ifenbrüde über»
munden. Sersögemo roirfte ber äRaterialtransport, ba man
bamats bie beutigen Hilfsmittel noch nidjt tannte. Smmer»
bin mar im gtübiabr 1870 ein Sabnftüd bereits fertig,
fo bafe man eine Srobefahrt unternebmen tonnte unb 3toar
am 21. SDlai 1870. Xteberall mar man auf bas fRefuItat
berfetben gefpannt. Der „Sunb" melbete: ,,9Im 21. ffltai
1870 bat auf bem ootlenbeten Stüd ber tRigibabn bie erfte
Srobefabrt ftattgefunben. Diefelbe bat auf alle Teilnehmer
ben ©inbrud gemacht, bafe bie tedjnifcfeett Sdjroierigfeiten
als gelöft 3U betrauten finb. Die Soïomotioe lief auf einer
Strede oon 1200 $ufe mit einer Steigung oon 25 Srosent
in brei 99tinuten ofene Sdjroierigteiten mit ootlenbeter Srä»
3ifion. Der erften Safert aufwärts maren sroei mit Scbmetlen
belabene ©ütermagen oorgeftellt, unb auf biefen befanden
fiefc 40 Serfonen Ütadjber führte bie Sofomotioe 72 ?lr»
beiter unb an 30 Schwellen mit ber gleichen Sekfetigfeit auf»
märts. äBeitfein tönende Söllerfdjüffe unb bas Hurra oon
bunbert Arbeitern begrüßten Herrn ^Riggenbach bei feiner
erften Sergfabrt." 3n ber ,,9teüen 3ürcfeer 3eitung" mar
3U Iefen: „Die Soïomotioe 30g 3roei 9Bagen mit über 70
9Irbeitern aufroärts. Dabei fiel am meiften auf, roie ber
3ug auf jähem Sbbange plöfelidj' 3um Stehen gebracht mer»
ben tonnte, worin für ben tünftigen fiebern Setrieb, roie
begreiflich, eine Hauptgarantie ift... Allgemein roar man
ber 3lnfi<ht, Herr ^Riggenbach habe bas S.roblem melfter»
baft gelöft, unb baff ber 5Rigi oon nun an ficher unb be»

guem mit ber Soïomotioe beftiegen werben tönne."

läum der Viljnau-Rigibabn: Panorama oon RigLKulm aus.

©enau ein Sabr fpater, am 21.» 9Jtai 1871, wieber am
©eburtstage SReifter 9?tggenbachs, tonnte bie Sahn eittge»
roeibt unb bem Sertebr übergeben werben. ^Riggenbach met»
bet barüber in feinen ©rinnerungen: „Sämtliche Teilneh»
mer an ber Seier maren bochbefrieb'igt. ©in Sunbesrat
liefe bie Sortfefeung leben, bie benn auch nidjt lange auf fid)
marten liefe. Die tafbolifcfee ©eiftlidjteif fpracb es unoer»
bohlen aus, bafe ihr Segen bas 2Berï begleite."

3u ber ©inroeibungsfeier maren ber Sunbesrat, bie
Sterner ^Regierung, bie Stabtbebörben oon Su3ern, bie
fd)roei3erifihen ©ifenbabubirettionen, bie Iu3ernifdje Dampf»
fcbiffabttsgefellfcbaft ufro. gelaben. Der Sunbesrat mar oer»
treten burd) bie Sunbesräte Sebent, Dubs, Änüfet unb
9täf. Die brei ©rbauer, ^Riggenbach, 9täff unb 3fd)oïïe,
führten eigenhändig bie brei 3üge, welche bie Teilnehmer
bergmärts führten. 3n 3fdjoïïe äufeerte fidj babei ein
Teilnehmer: „Sbr Sater bat bie Seelen in ben Himmel
gesogen unb fie 3'ieljen nun bie .fleiber nad)".

Die 3eitgenöffif(hen Seridjte finb ooll ©ntbufiasmus
über bas gelungene SBert. ©rofe mar ber Snbrang, ben
bie Sahn bemältigen muffte, beförderte fie doch täglich
burdjifdj'nitttichi 750 Serfonen. Som 22. SRai bis 30. Suni
1871 mürben .Sr. 23f,600 eingenommen, bis SRitte Suli
trofe ungünftiger Sß'itterung f?r. 63,000.

9Iuf fRig'itulm mürbe die Sab'n 1875 fertig, 1875 eben»

falls bie 9trtb=9?igi*Sabtt, roeldje auch fRiggenbacb' 3um ©r=
bauer bat. -t.-

aan : - awa - H«

Soh ben ©c^nmgerMdjen nnb onbern

©ememfc^öftöMc^en in ÎBien.
„Steht es mirïlich fo fdjlimm in 2Bien, mie matt es

in ben Älagebriefen lieft? 9Rir bat ein guter Setannter,
ber fiuglid) mit feiner f^rau in SBidn mar, gefagt, die Ho»
tels, 9îeftaurants unb ©afés feien gefüllt mit feinen Herren
utib Damen, denen man teinen 9Kangel anmerte."
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St. Galten ,und Bauin-
genieur Olivier Zschokke in
Aarau treue Mitarbeiter.

Nachdem die nötigen
Vermessungen und Vorar-
betten erledigt waren,
konnten im Jahre 1369
die Zeitungen melden, daß
die drei Männer an die
Luzerner Negierung ein
Konzessionsgesuch für eine
Bergeisenbahn auf den
Rigi gestellt hätten. Die
Bewilligung wurde erteilt.
In ganz Europa nahm
man diese Mitteilung mit
dem größten Interesse auf.
Erst war man etwas skep-
tisch. Wenigstens meldete
die „Illustrierte Zeitung"
in Leipzig vom 18. Juni
187V, man habe die Nach-
richt vom Bau einer Rigi-
eisenbahn als „Humbug",
als „Zeitungsente", als
„Bär aus dem Lande da-
hinten" aufgenommen. Als
aber die drei Konzessions-
steller das nötige Aktien-
kapital zur Hälfte aus
ihren eigenen Mitteln zeich- fünfzggMrigen z

neten, wurde das Ver-
trauen größer, und innert wenigen Tagen war der Rest
weit überzeichnet. Ohne Schwierigkeiten ging es aber auch
jetzt noch nicht. Die Gemeinde Weggis weigerte sich, das
nötige, in ihrem Bezirk gelegene Terrain abzutreten und
„sogar die Natursentimentalität wurde aufgestachelt, da ja
die Naturschönheiten des Königs der Berge durch die
Eisenbande des modernen Schienenweges gleichsam profa-
niert würden."

Noch im Jahre 1369 aber wurde mit den Bauarbeiten
begonnen. Große Mühe verursachte namentlich der roman-
tische Schnurtob el. Er wurde auf kühner Eisenbrücke über-
wunden. Verzögernd wirkte der Materialtransport, da man
damals die heutigen Hilfsmittel noch nicht kannte. Immer-
hin war im Frühjahr 187V ein Bahnstück bereits fertig,
so daß man eine Probefahrt unternehmen konnte und zwar
am 21. Mai 187V. Ueberall war man auf das Resultat
derselben gespannt. Der „Bund" meldete: „Am 21. Mai
1870 hat auf dem vollendeten Stück der Rigibahn die erste

Probefahrt stattgefunden. Dieselbe hat auf alle Teilnehmer
den Eindruck gemacht, daß die technischen Schwierigkeiten
als gelöst zu betrachten sind. Die Lokomotive lief auf einer
Strecke von 120V Fuß mit einer Steigung von 25 Prozent
in drei Minuten ohne Schwierigkeiten mit vollendeter Prä-
zision. Der ersten Fahrt aufwärts waren zwei mit Schwellen
beladene Güterwagen vorgestellt, und auf diesen befanden
sich 4V Personen Nachher führte die Lokomotive 72 Ar-
beiter und an 80 Schwellen mit der gleichen Leichtigkeit auf-
wärts. Weithin tönende Böllerschüsse und das Hurra von
hundert Arbeitern begrüßten Herrn Riggenbach bei seiner
ersten Bergfahrt." In der „Neuen Zürcher Zeitung" war
zu lesen: „Die Lokomotive zog zwei Wagen mit über 7V
Arbeitern aufwärts. Dabei fiel am meisten auf, wie der
Zug auf jähem AbHange plötzlich zum Stehen gebracht wer-
den konnte, worin für den künftigen sichern Betrieb, wie
begreiflich, eine Hauptgarantie ist... Allgemein war man
der Ansicht, Herr Riggenbach habe das Problem meister-
haft gelöst, und daß der Rigi von nun an sicher und bs-
guem mit der Lokomotive bestiegen werden könne."

Isum à Mnsu-INgidalin: panorsms von Mgi-Nulm sus.

Genau ein Jahr später, am 21. Mai 1871, wieder am
Geburtstage Meister Riggenbachs, konnte die Bahn einge-
weiht und dem Verkehr übergeben werden. Riggenbach mel-
det darüber in seinen Erinnerungen: „Sämtliche Teilnehi-
mer an der Feier waren hochbefriedigt. Ein Bundesrat
ließ die Fortsetzung leben, die denn auch nicht lange auf sich

warten ließ. Die katholische Geistlichkeit sprach es unver-
hohlen aus, daß ihr Segen das Werk begleite."

Zu der Einweihungsfeier waren der Bundesrat, die
Luzerner Regierung, die Stadtbehörden von Luzern, die
schweizerischen Eisenbahndirektionen, die luzernische Dampf-
schiffahrtsgesellschaft usw. geladen. Der Bundesrat war ver-
treten durch die Bundesräte Schenk, Dubs, Knüsel und
Näf. Die drei Erbauer, Riggenbach, Näff und Zschokke,
führten eigenhändig die drei Züge, welche die Teilnehmer
bergwärts führten. Zu Zschokke äußerte sich dabei ein
Teilnehmer: „Ihr Vater hat die Seelen in den Himmel
gezogen und sie ziehen nun die Leiber nach".

Die zeitgenössischen Berichte sind voll Enthusiasmus
über das gelungene Werk. Groß war der Andrang, den
die Bahn bewältigen mußte, beförderte sie doch täglich
durchschnittlich 750 Personen. Vom 22. Mai bis 30. Juni
1871 wurden Fr. 23l,600 eingenommen, bis Mitte Juli
trotz ungünstiger Witterung Fr. 63,000.

Auf Rigikulm wurde die Bahn 1875 fertig, 1875 eben-
falls die Arth-Rigi-Bahn, welche auch Riggenbach zum Er-
bauer hat. -t.-

Bon den Schweizerküchen und andern

Gemeinschaftsküchen in Wien.
„Steht es wirklich so schlimm in Wien, wie man es

in den Klagebriefen liest? Mir hat ein guter Bekannter,
der kürzlich mit seiner Frau in Wien war, gesagt, die Ho-
tels, Restaurants und Cafes seien gefüllt mit feinen Herren
und Damen, denen man keinen Mangel anmerke."
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